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Bekanntmachung.
Die Preiskommtssion für Gemüse und Obst

itt den Regierungsbezirk Wiesbaden hat in
ihrer heutigen Sitzung beschlossen:

1.
Kür die Erdbeeren gelten die in der Bekannt¬

machung vom 19 . Mai festgesetzten Preise für
die 1. Woche bis zum 10 . Juni einschließlich;
die für die 3 . Woche festgesetzten Preise gelten
dir zum 17 . Juni einschließlich.

2 .
Dü die Kirschenernte sich weniger günstig ent-

entwickelt hat , als es bei der Bekanntmachung
»om 1$ . Mai vorauszusehen war , ist es notwen
big geworden , die Erzeuger -Höchstpreise für Süß¬
kirschen zu erhöhen und zwar betragen die Prei
it

a) bi« zum 15 . Juni cr . einschl . 38 Pfg . für
das Pfund

b) nach dem 15 . Juni cr.
für Süßkirschen 1 . Wahl 35 Pfg . das Pfund

" ,, * * ff * ° n „ r
IU Süßkirschen 1 . Wahl darf nur großsrüch-

he, tadellose Ware geliefert werden . In Zwei-
isöllen entscheidet in solchen Gemeinden , in

l '- ’-üb« fenen eine Marktverwaltung vorhanden ist , die-
Lionsk ist die Entscheidung von der zuständi-

regneMR OrlSpolizeibehörde durch Sachverständige tref-
lie S?»W zu taffen.

3.

»len. E« werden ferner folgende Erzeuger - Höchst-
It Tin Weife festgesetzt:
|eicf)cn I) Himfbeeren:

u) Tafelware ( Gartenhimbeeren in für das
sorgfältiger Korbpackung bis zu Pund
8 Pfund ) . 60 Pfg.

<i) sonstige Himbeeren ( Preßware ) 45 „ .
Heidelbeeren (Blaubeeren ) . 27 „
Preifselbeeren . 35 .
Reineklauden , große , grüne . . . . 30 „
Mirabellen . 40 „
Auf die am Schluffe der Bekanntm chung

Mai 1917 abgedruckten Bestimmungen
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wird wiederholt verwiesen.

Frankfurt a . M ., den 6 . Juni 1917.
Bezirksstelle für Gemüse u . Obst für den

Regierungbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende.

Wird veröffentlicht.

Hadamar , den 15 . Juni 1917.
Der Bürgermeistlec:

Dr . Decher.

Bekanntmachnug
Bei der am 8 . d. Mts stattgefundeuen Ver¬

losung zum Besten der Verwundeten Fürsorge
Limburg sielen auf die Stadt Hadamar folgende
Gewiiinummee 1340 , 1341 , 1314 , 1361 , 1377
1363 , , 1360 , 1334 . 1337 u . 1322.
Die Gewinne sind gegen Abgabe der Loose im
Bootshaus zu Limburg nachmittags abzuholen.

Hadamar , den 13 . Juni 1917.

Der Vaterländische Frauenverein Hadamar.
I . A . Dr . Decher , Schriftführer.

und

ebgif 19.

Verordnung:
Vetr . Entwendung von Garten

Feldfrüchte.
Im Jntereffe der öffentlichen Sicherheit be¬

stimme ich auf Grund des Zb des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4 Juni 1851 in
der Fassung des Reichsgesetzes vom 11 . Dezem-
>er 1915 für den mir unterstellten Korpsbezirk

und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

Mit Gefängnis biS zu einem Jahre,
beim Borliegen mildernder Umstände
mit Haft oder Geldstrafe bis M 1500 ,
wird bestraft , wer Gartenfrüchte , Feld
früchtc , oder andere Bvdenerzeugnisse
aus Gartenanlagen aller Art , Wein¬
bergen , Obstanlagen , Baumschulen von
Aecker » , Wiesen , Weiden , Plätzen,

Wegen oder Gräben entwendet.
Frankfurt M , den II . Mai 1917.

Stellv . Generalkommando
18 . Armeekorps.

Abt . 3d . Tgb . Nr . 1055 2 -309P

Wird hiermit veröffentlicht.
Hadamar , den 11 . Juni 1917

Die Polzeiverwaltung

I :

Ein Kütmillkmtt.
Novelle von O . Elster.

Nachdruck verboten.

Ja , er ist Franzose . Früher kaiserlicher Sol
rn Aber ich werde sehen , ob ich den i ärlner
Mniinen kann . Sie zu begleiten . Der alte An-
!* ist ein braver Mann und wird Sie nicht ver-

Ich belohne ihn gut . gnädige Frau . Wollte
imich verraten , dann werde ich ihn zu bestrafen

“•Kein, net « , Andre wird Sie nicht verraten.

. huldigen Sie mich einen Augenblick , ich werde
gehen , um mit ihm zu sprechen . "

Madame de Brulange erhob sich und verließ
Zimmer.

?kuno und Henriette blieben allein zurück, da
f noch nicht zum Frühstück erschienen war.

. " e peinliche Stille trat ein.
Henriette hatte sich gleichfalls erhoben und war
ba« Fenster getrelcn . schweigend , mit ernsten

l en  in den regen » affen Park hinnaussehend.
^* tuuo stand ebenfalls stumm da , sich leicht aus
v " ehne seines Etühles stützend und die schlanke,

Erstatt des jungen Mädchens beobachtend,
seltsames Gefühl von schmerzlich - süßer

«tut guoll in seinem Herzen empor . In we-
II]}. Augenblicken würde er von dem Mädchen
-itzred nehmen , um es voraussichtlich niemals

ft  lu sehen . Und doch empfand er bei die
änderbaren Zusamnientreffen deutlicher denn

je , daß er sie liebte mit der vollen , glühenden
Leidenschaft seines jungen Herzens.

Er konnte nicht von ihr gehen , ohne ihr ein
Wort des Abschiedes gesagt zu haben.

„Ich bitte um Verzeihung , Mademoiselle Hon,
nette ", Hub er leise an , „ wenn ich eS wage,
noch einmal das Wort an sie zu richten . "

Er sah , wie sie leicht zusammenschreckte und
das blonde Haupt lief senkte.

„Ich weiß ", fuhr er mit trauriger Stimme
fort , „ daß Sie mich Haffen , daß Sie in mir
nur den Feind Ihres Vaterlandes sehen , aber
bei der Erinnerung an die schönen Stunden , die

ich in Baden -Baden an Ihrer Seite verleben
durste , beschwöre ich Sie . mich anzuhören , mir zu
gestatten , Ihnen zu sagen , daß ich jene Stun
den niemals vergessen werde , daß ich die Stun¬
de segne , welche mich aus so wunderbare Weise
Sie noch einmal treffen ließ Ich scheide in
wenigen Augenblicken von hier — ich gehe einer
ungewiffen Zukunft entgegen , Kamps , ' Wunden
vielleicht der Tod erwarten mich — sagen Sie
ein Wort zu mir Henriette , daß ich als Trost
mit mir nehmen kann , daß Sie in dem Feind
Ihres Vaterlandes nicht Ihren persöulichen
Feind sehen , daß Sie mir eine freundliche Erin
nerung bewahren wollen . Mehr fordere ich
nicht , Henriette , mehr darf ich nicht fordern —
ich weiß , daß Sie mir nicht mehr gewähren kön
nen — Sie sind eine Französin — ich bin ein
Deutscher , und der Krieg zwischen den beiden
Völkern trennt unser Leben . . Henriette sagen
Sie mir ein freundliches Wort . . der Gedan¬
ke an Sie wird mich nicht mehr verzasien — er

Der Weltkrieg.
Das Königsdrarna v »n Athen.

r?er jüngste und schlimmste Gewaltstreich der
Entente gegen Griechenland ist geglückt , weil
das arme , ausgehungerte Volk kein ' Machtmittel
tnefor gegen seine Zwingherren aufzubringen ver¬
mochte , und weil König Konstantin sein Volk zu
lieb hatte , um es in das Abenteuer eines heute
wohl aussichtslosen Kampfes gegen die dem klei¬
nen Lande gegenüber übermächtige Entente zu
stürzen . Die bis zur Stunde vorliegenden Mel¬
dungen lassen noch kein vollkommenes Licht auf
oie Athener Vorgänge fallen , wohl aber verra¬
ten sie, daß der kluge Zaimis zur Mitteilung
der vollzogenen Abdankung an den französischen
Enteiiteoberkommissar Jonuart Worte fand , die
den Gewaltakt der Entente für allezeit festnagelt,

daß des Königs Getreue bis zuletzt zum )Schu-
tze ihnes Heirn bereit waren — dies und dazu-
aus französischer Quelle ! — , und daß die Entene
te die ausländischen Vertretungen . Griechenlands
ipltemalisch von der Heimat absperrte . In der
Tat ein vollkommener „ Schutz der kleinen Völ¬
ker " ! Wir verzeichnen folgende Eingänge:

Schweizer Urteil
über Griechenlands , Beschützer.

Schweizer Grenze , 14. Juni.
Zu der Abdankanq des griechischen Königs

Ichreibt der Zürcher Tagesanzeiger " : Bemerkens¬
wert i | t besonders , daß infolge des Auftretens
Italiens , das neue Teile des wehrlos gemachten

wird mein letzter sein , wenn des Feindes Blei
mich trifft " . . .

Mit einer plötzlichen Bewegung wandte Hen¬
riette ihm ihr bleiches Antlitz zu . Es war als
wollte sie auf ihn zueilen , aber gewaltsam hielt
sie sich zurück, wandte sie sich wieder ab , indem
>ie ihm die ^Hand entgegenstreckte und leise sprach:

„Leben Sie wohl ; mögen meiner Landsleute
Waffen Sie schonnen !"

Er ergriff ihre Hand und drückte sie innig an
seine Lippen.

„Dank Ihnen , Henriette . . Ihr Wunsch wird
mir zum Segen gereichen . "

Er wollte sich entfernen , als sich die Türe
öffnette und Madame de Brulange und Lucie
mit erregten Gesichtern in das Zimmer eilten.

„Bon dien ", rief die Baronin was fangen
wir an ? Eine Patrouille afrikanischer Jäger
naht sich dem Schloß ! Der Gärtner der drau¬
ßen im Park arbeitet hat sie bemerkt . In einer
Viertelstunde können dieselben hier sein . "

Bruno war bleich geworden . Fest umfaßte
seine Hand den Griff des Säbels . Das Gefühl
des Mißtrauens , daß man ihn verraten , schlich

wieder in sein Herz . Sich zur Ruhe zwingend
fragte er.

„Wie stark ist die Patrouille ? "
„Andre sah fünf Reiter . "
„Nun gut dann werde ich gehen . Ich wer¬

de versuchen Ihnen ouszriweichen , wenn es
nicht mögllch ist, werde ich den Kampf nicht
scheuen."

Henritte zuckte zusammen , aber schwieg auch
jetzt und senkte nur das bleiche Antlitz , die Hand

(\



Griechenlands nämlich die Gebiete von Janina
und Crevesa besetzte , auch die übrigen „ Beschü¬

tzer " Griechenlands die Maske abgeworfen und

die letzte Brutalieferung vollzogen haben . Heu¬
te ist Griechenland nur mehr ein wehrloses Land
das für sein Verharrm in de : Neutralität rück¬

sichtslos bestraft wird . Die Drangsalierung
Griechenlands seit der ersten Landung der Allier-

ten in Saloniki im Oktober 1915 bis ^ ute

schlagt den schönen phrasenhaften Kriegszrelen
der Entente und des Präsidenten Winon derart

ins Gesicht , daß auch die wohlwollendsten Neu¬

tralen stutzig werden müssen . Wenn einmal bte
Geschichte des Weltkrieges von objekiver Seite
geschrieben wird , wird das griechische Kapitel,
wo mit den schönen Worten von Wlkersreihert

ein höchster Mißbrauch getrieben wurde , eines
der beschämendsten sein.

Stahl statt Holz.
Amsterdam . 13. Juni . (W B Der Was

hingtoner Korrespondent der „Daily News mcl
det , daß General Göthals , der die Äu gäbe über¬
nommen habe, den Bau von Handels, chrffen zu

HS TOtan « Schiff , in lultt - g 9 . '

neben habe . Daraus gehe hervor , daß man bte
stählernen Schiffe den hölzernen vorzlehe . ^ Die
amerikanische Regierung habe bie Absicht , m Ja
menstowu eine Flottenbasis zu errrchten.

Samiel hilf.
Die Entente schaut überall nach fremder Hilfe

aus, vor allem soll Japan gegen die vermalme
Veiten U -Boote helfen . So schreibt bei einer

Besprechung des Erfolges des ll - Bootkneges
das Londoner „ Journal of Commerce : „ Es
mitb zugegeben werden , daß . dre Lage tm Mit¬

telmeer keineswegs befriedigend ist . Wn - haben

hier offenbar nicht dieselbe Zahl von U -Booha
gern , Flugzeugen usw . müffen aber auch hier
der Gegner ohne weiteres Herr zu werden ver¬

suchen . ' Nachdem die Japaner eme ^ loti -. lle m
das Mittelmeer geschickt haben , besteht sedoch be

gründete Hoffnung , daß ihre Hilfe auch dort al¬
les zu unseren Gunsten werden wird ! — 3«

„ fln hilf " Dieser Beschwörungsruf wird rmmer
wieder ausgestoßen . Japan wird sich hüten , es
weiß wozu es seine Waffen spater nötig

haben wird . Das „ Japan hilf ' ist em V -r
zweiflunqsschrei nach Analogie des „ Samel hilf
Der Teufel aber hat immer noch dazu gelacht
wenn er um Hilfe angerufen wird und den Ru¬

fenden betrogen . Genau so wird es ' Japan machen.
Die Ukrainer.

Stockholm , N . Juni . (D.D .P . In Kiew
bat sich nunmehr der Generalstab des Ukrarner-

tzeeres gebildet . Er hat sich nach Petersvurg be¬
geben , um . wie er in einem Ausruf an dre Be¬
völkerung sagt , von der Petersburger Regier¬

ung die sofortige Erklärung der ukramschen
Selbständigkeit durch einen Rcgrerungsakt , dre
Bildung des ukrainischen Heeres und die Ukral-
nisierung der gesamten Schwarzmeerslotte und

eines Teiles der baltischen Flotte zu fordern.

Man rechnet nicht auf Rustland.
Amsterdam , 14, Juni (D -D .P. In ei¬

nem Londoner Bericht über den Empfang der
amerikanischen Mission heißt es ; Welche Nach¬

richten auch jetzt aus Rußland kommen mögen,
die tatsächliche Teilnahme des großen amerika¬
nischen Heeres mit seiner unbegrenzten Zahl
von Kämpfen ? um die Sache der Freiheit wie¬

ge Rußlands Versagen vollständig auf.

Englands Riesenverlnste.

In der Londoner „ Snnday TimiS " schreibt
Ashmead Bartlett , England habe über 500 000
Mm . n verloren , um ein paar Hektar verwüsteten

französischen Bodens zurückzuqewinnen . Kein
materieller Vorteil könne der Nation di ese Ver¬

luste ersetzen . — Wie sagte Lord Grey bei
Kriegsausbruch ? „ Wir werden durch die Kriegs¬
erklärung nicht mehr Unannehmlichkeiten haben,
als wir dem Kriege ferngcblieben waren . " Ward

je ein übermütiges Wort zuschanden gemacht,
'0 war es dieses . Ganze Völker werden ver¬

nichtet wegen dieses englichen Größenwahns —
aber England muß diesmal mitbluten!

WaS »ins Helgoland predigt.
England ift seit der Schlacht am Skagerak

recht seekampfmüdr geworden , nichts von Aggres

siogeist ist in seiner Flctte zu spüren . Das ge¬
prügelte Seekind fürchtet cen deutschen Seehrm-
mer . Wohl schreien in England Schreibtischhel¬

den ; „ Flotte heraus " , aber die . die deutsche Hie-
be gespürt haben , predigen Vorsicht . L >o schreibt
in der Londoner Wochenschrift „ Truth " ein Ma

ineoffizier : .
„Die deutsche Hochseeflotte bildet eine _ große

moralische und politische Stütze für Deutschland
Sie steht hinter dem U - Bootsfeldzug und hat
auf unsere Schultern die Verpflichtung gelegt,

die größte und kostspieligste Flotte , die je bestand
m halten mit der daraus notwendigen Ausgabe
an Geld und Menschen . Außerdem fordert un¬

sere Flotte die fast ausschließliche Reservierung
eines großen Teiles unserer Schiffswerften , die
sonst zum Bau von Handelsschiffen weit vorterl-
haffer hätte » Verwendung finden können . Ob
es ratsam wäre , unsere Seeherrjchaft bis zur
Küstenlinie des Feindes auszudehnen und ihn in

jenen Schlupfwinkeln aufzusuchen , in denen er
seine Streitkräste sicherlich zu erhalten trachten
wird , müssen wir dem Urteil derer überlassen,
die sich ein klares Bild von den politischen und
moralischen Folgen eines solchen Unternehmens
und den dabei zu lausenden Gefahren machen
können . Eines aber ist zweifellos : daß wir
uns in der Bucht von Helgoland unter keinen
Umständen ein zweitel Gallipoli leisten dürfen.

Was mag der Engländer schon innerlich ge

lobt haben , daß er Helgoland an die Deutschen
austauschte ! Wie beschämt sind auch bei uns

heute alle die Leute , die unser « Kaiser seiner¬
zeit nicht verstanden . derMlgoland gegen San-
zsbar mit den Engländern austauschte . yetzt
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liegt die Felseninsel schützend vor unseren See¬
häfen , bietet unseren Schiffen einen trefflichen
Hafen und hat weite Strecken der Einfahrt un¬
ter dem Bereich seiner Riesengeschütze . Unsere

flinken U -Boote schwärmen von dort aus , und
unsere Schlachrflotte liegt kampfbereit vor der
Einfahrt , die zu dem kostbarsten Besitz Deutsch-
ar . ds führt . Helgoland ist den Engländern

jetzt wahrhaft ein Dorn im Äuge . Es ist . durch
diese Insel recht eigentlich gezwungen worden,
ganz auf Einsetzen seiner Seemacht zu verzich¬
ten und als Landmacht zu kämpfen . Wie hal¬
te uns England schaden könne », wenn Helgo¬
land englisch geblieben wäre ! Auch das zeig,
wieder , daß geschlossene kleinere Macht unend-
rch wertvoller ist als zersplitterte größere . Detz
chland ist durch seine Lage zu einer Konzä

trierung seiner Machtmittel gezwungen und datz
gezwungen , die Umgebung seiner Machtstütz !»
in festen Händen zu haben , damit die beutelus¬
tigen Mchbarn » keine Gelegenheit haben , ihn
Hand an diese Stützen zu legen . Gerade du
Besitz Helgolands weist uns darauf hin , wo«
wir uns aus diesem Kriege erkämpfen müssm
Sicherung unserer Grenzen gegen unsere Nach¬
barn Dann wird uns der Feind auch zu Lan¬
de als unverwundbar ansehen , wie uns Eng¬

land durch Helgoland heute als von der See
aus als unverwundbar erkannt hat . Man soll
aus der Geschichte lernen ! Nie aber predig !»
ein Ereignis so deutlich über das , was uns
nach dem Kriege not ist . wie die Erwerbung
Helgolands . Wie stünde es heute um uns,
wenn wir das Rordseeeiland nicht in unserer

Hand gehabt hätten ! Das ist gar nicht ausz«
denken!
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Kokales.
Hadamar - 15. Juni . Die Sammlung füx

die U -Bootspendung hatte im großen und gan , _

zen auch hier ein erfreuliches Ergebnis . Die Zeich , Hi'
uungs listen ergaben 651 . 35M ; der Opfertag j*tne
brachte 153 , 60 M und für Eintrittsgelder z« ^ l
kinematographischen Vorstellung wurden 60,6 ° ™ '
M eingenommen , zusammen 874,30 M . Diel « ffff'
schöne Einnahme verdanken wir der Rührix "v
keit der Schülerinnen und denjenigen Dame » « m

und Herren , die sich der guten Sache zur Vn der!
fügung stellten , und denen auch hier nochmal >«e
herzlichen Dank für ihre Mühe ausgesproche , “>!"
werden soll . S

»Hadamar , 16. Juni. In der Zert vom! ™
bis 25 . Juni d . Js . findet eine Erhebung d' l °

Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau statt . j

*  Hadamar , 15 . Juni . Die Herrn E «ü n ^
Flick gehörige Forellen fischerei - Anlage gi »I ^
durch Kauf in den Besitz eines Frankfurter Herr»
Kaufpreis M 10000 . Mit der Verwaltung dck '

Anlage ist Herr August Pistor auf der Wau ^ r
mühie beaustragt worden . ^ |

* Hadamar , 16. Juni. Die Linde bläl1 leüeii
und erfüllt mit ihrem Wohlgeruche die Luft . Lern

»«

auf das heftig pochende Herz pressend.
Nein , nein , dieser Gefahr dürfen Sre stch

nicht aussetzen !,, rief Madame de Brulange . _
Die Gefahr ist nicht groß " , entgegnete m fes¬

tem Tone Bruno , „ ich habe meinen Revolver
Halt ! " ries Lucie jetzt , „ ich weiß einen bes¬

seren Ausweg ! Wir verbergen Sre bls dre Pa¬
trouille wieder fort ist

Nein , Mademoiselle Lucie " , erwiederte lächelnd

der " junge Offizier , „ das geht nrcht an Vrel.
leicht bleibt die Patrourlle längere Zert , vrel-
leicht ist sie nur der Vortrab einer größeren
Abteilung ! Und daun bcdenken Sie , in welche
Lage S ' e gebracht würden , wenn man mrch rn
diesem Hause versteckt fände . Ich kann ans

keinen Fall auf Ihren Vorschlag eingehen . Au
Herden , würde der Kutscher mrch verraten . .

Ach , der Kutscher ist heute früh nach Zabern

„So hat er vielleicht die Patrouille hierher

Traurig senkte Lucie das braune Lockenkvps-

chen.
Aber was sollen wir beginnen ? "

" Wenn ich nur ein Pferd hä » e . ich fürchtete

die " dreifache Anzahl der Patrouille nicht . Aber
mein armer Douglas ist ja tot . .

fjpnrielte heb in diesem Augenblick wie unter
der Wirkung eines plötzlichen Entschlusses v °s

Hc .vpt . Ihre tiefblauen Anger , schimmerten flucht
eine rosige Glut bedeckte ihre Wangen.

,Jch stelle Ihnen mein Reitpferd zur Ber
fügung ", ste mit bebender Stimme.

„Henriette , unmöglich . . . " . t
„Ich lese in Ihren Augen den Gedanken,

daß wir Sie verraten , daß wir sie mit Absicht
0 lange zurückgehalten habenz könnten , bis jene

Patrouille herangekommen war . Nehmen Sie
mein Pferd und denken Sie nicht länger schlecht
von uns . "

„Ich kann es nicht amrehmen.
„Sie müssen es annehmen ich bitte Sie da¬

rum.

Ihre Stimme war weich geworden , ihre Au
gen füllten sich mit Tränen.

Lncie flog aus ihre Schwester zu , umarmte
sie stürmich und rief : „ O du meine gute , edle,
kluge Henriete ! Ich eile , das Andre das Pferd
sattele . . , kommen Sie , Monsieur Bruno , rn
fünf Minuten ist das Pferd fertig , dann reiten
Sie einen Sertenweg entlang und gewinnen so
den Wald . . ' kommen Sie . . kommen Sie . "

Das Mädchen wollte den jungen Offizier fort¬

sortziehen . aber Henriette sprach ; „ Geh nur al¬
lein , Lucie . Monsieur Trott kommt gleich nach.
Mir kommt da ein Gedanke , Wie Sie das

Schloß ganz sicher verlaffen können . . . "
Sie eilte fort um nach wenigen Augendlrc-

ken eine französische Offiziersmütze und einen
weibgrauen Mantel , wie ihn dre franzö¬

sischen Kürassiere tragen , wieder zu erscheinen.
„Hier nehmen Sie . Es ist eine Mütze und

einen Mantel unseres verstorbenen Papas . .
Niemand wird Sie erkennen , wenn Sie den

Mantel umhängen . . . . "
Ich kann es nicht . . . ich darf e « nicht an¬

nehmen"

„Wollen Sie urrs kränken ? "
In diesem Momente stürzte Madeleine

Zimmer.
„Madame ries sie " , die Patrouille ist

noch 10 Minuten vom Schlöffe entfernt,
halten an dem Kreuzpunkt der Straße
schauen sich nach allen Seiten um . "

„Rasch ! Rasch !"
Mit diesem Ausrufe hatte die flinke Lucie b >»s 1

jungen Offizier den weiten Mantel um die Sv %
tern gehängt und setzte ihm dar französische
pi auf . .. iffiit
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„Ach , das Käppi steht Ihnen vorzüglich !" J j
“t enmitdas wilde Mädchen und zog Bruno

fort . M » 2
Noch einen letzten Blick warf Bruno M ' ^

Er sah wie Henriette stolz aufgerrchtet . mit
sein Gesicht , und seuchtschimmernden Angen "
mit lüchenden Lippen dastand und die v

aufs Her , legte.
Er wollte sprechen , er wollte noch ern

ihre Hand an seine Lippen preffen . aber *
zog ihn gewaltsam fort die Treppe hin
auf den Hof.

Andre befand sich im Stall und in we

Minuten war das Pferd Henrietten » , ein ^
chcr Araberschimmel , mit feurigem Aug ' , "
ger Mähne und herrlichem , säst die Erde
rührendem Schweis gezäumt.

„Es ist keine Zeit zu verlieren " , Pf tsrte  gi fo,,
cie in fieberhafter Aufregung . „ Wenn . tjt(
aus dem Tore sind , reiten Sie den g |
Fußpfad recht « an der Mauer entlang - ^ $
kommen dann sehr bald in den Wald . »
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HB - a « ar , 15 . Juni . Postscheckverkehr . Die
Beteiligung am Postscheckverkehr ist jetzt durch
die Herabsetzung der auf den Postscheckkonten zu

hzltenden Stammeinlage von 50 auf 25 M
wesentlich erleichtert worden . Um de » noch

Fernstehenden eine bequeme Gelegenheit zum
Anschluß zu bieten , werden die Briefträger in
nächster Zeit Vordrucke für den Antrag auf Er¬

öffnung eines Postscheckkontos nebst einem von
iw Reichspostverwaltung verfaßten Merkblatt
über den Postscheckverkehr verteile » .

* Hadamar , 15 . Juni . Gestern Nachmit-

tag fand eine Sitzung der Herrn des Magistrats
mb der Statverordneten im Sitzungssaale des
Whauses mit folgender Tagesordnung statt.

l . Teilnahme am Nass . Städtetag am 23 . d.
Mts . in Frankfurt a . M.$ Spende von Mineralwasser an die Truppen.

3. Erhöhung der Preise für Leucht und Koch
J*

Zur Teilnahme an dem Städtetag wur
de Herr Bürgermeister Dr . Decher gewählt
Die Versammlung bewilligte für Mine¬
ralwasser Spendung monatlich 20 Mk.
Wurde abgelehnt.

3» i-

3.

Limburg , 15 Juni. (Von der Klei-
Welle in Limburg ) . Der Kreisauschuß des
Leises Limburg gibt bekannt , daß in der An-

diale "chrnestelle für getragene bürgerliche Bekleidung in
^ iimburg , Walderdorfer Hof Fahrgasse Nr . 5 ( ge

jjun j »ffnet bis auf weiteres an allen Dienstagen der
^ Loche ( Werktags ) von morgens 8 ' /, bis . mittags

12 und nachmittags von 2 ' /, bis 6 Uhr ) auch

ttzu - lniformen jeder Art entgeldlich uno unentgeld -
angenommen werden . In Betracht kom-

nen die Uniformen gefallener Offizier und an-
«er Angehörigen des Heeres , die sich ihre Uni

fü, onn selbst beschafft haben (z. B . Einjährig Frei

gan , Ege ) die entbehrlichen Uniformen von aktiven
jeich Weren und solchen des Beurlaubtenstandes;
vtoi >" ner die Uniformen sämtlicher Beamten , z . B.

jitt iet Eisenbahn und Postverwaltunq der Polizei
9,g5 >»b anderer Behörden . Gleichgültig ist , ob die
Diese Uniform in Schnitt ober Farbe » och vorschrifts-

chrig- Eig , ob sie gut oder schlecht erhalten sind . Vor
amnM ^ werden angenommen alle getragene Unisorm-

ierkleidungsstücke , also Mäntel . Rocke , ( sowohl
»ge Röcke , wie Waffenröcke alle Art ) Litewken,

wsen , Beinkleider ) lange und Neitbeinkleider)
|ne Rücksicht aus den Stoff , ebenso auch alle

m ii | Wormmüfeen . Die Festsetzung des Preises für
* abgelieferten Uniformen eefolgt , soweit die
Leitstände nicht unentgeldlich überlassen werden,
weichend von der für bürgerlichen Kleidung erst

Mk " einem außerhalb Limburgs befindlichen Sam-

>et*ÄÜ .ßer  ^ ev  Reichsbekleidungsstelle durch fach-
^ lmdige Schätzer , auf Grund einheitlich festge-

Ger Taxen , sodaß die Annahmestelle in Limburg

] J mit der Abschätzung nicht zu befassen hat.
. . . ** festgesetzten Beträge werden den Annahme-

bW eilen zugesandt und von diesen den Ablieferern
t . Ifbermittelt . Weitere Auskunft wird durch die

1 Annahmestelle und buf dem Landratsamt in Lim¬
burg (Kreisausschußbüro ) erteilt

* Limburg , 25 . Juni . Herrn Kreisse-
kretär a . D . Rechnungsrat Kirsch  wurde durch
Allerhöchsten Erlaß für Verdienste um die Sache

des Roten Kreuzes die Rote Kreuz - Medaille 3.
Klaffe verliehen . Kirsch  war bereits seit 1894

als Schatzmeister uuo Schriftführer ein recht eif¬
riges Mitglieo des Roten - Krenz -Vereins . Weit
über das gewöhnliche Maß hinaus hat er stets
allen Vereinsanqelegenheiten reges Interesse z ige-
mendet und sich die Förderung , des Roten Kreu¬
zes besonders angelegen sein lassen . Er hat sich
damit in hohem Maße um das Rote Kreuz ver¬
dient gemacht.

* Oberzeuzheim . 15 Juni . Der Mus
ketier Josef Duchscherer , Sohn des Bergerniann s
Duchscherer wurde an der Westfront mit dem
eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Höchst , 14 . Juni 1200 Kinder nach Ost
preußen . Auf die Dauer von 12 Wochen sind

am Mittwoch 1200 Kinder des Kreises
Höchst a . M . zu einem vollständig kostenlosen

Landausendhalt nach Ostpreußen ge¬
fahren . Da die Eisenbahnverwaltung es abge¬
lehnt hat , besondetS armen Kindern Freifahrt
zu gewehieu , übernahmen einzelne Gemeinden,
das Rote Kreuz , die Gemeindekasse und bemittel¬

te Einwohner die Deckung der fehlenden Fahr¬
gelder.

* Wetzlar , 14. Juni . Zur Eierablieferung
Bei rund 89000 Hühnern sollte der Kreis

Wetzlar neben der Versorgung seiner eigenen
Bevölkerung wöchendlich 75000 Tier nach aus

wärts liefern , während , wie di « Wiesbao . Ztg.
mitteilt , als höchste wöchentliche Leistung " über
Haupt nur 16000 -Zier , in der letzteir Woche so¬
gar nur 9300 , bei ber Kreissammelstelle ein-

gingen . Dabei sind bei einer einmaligen Aus¬
gabe für die Vecsorqungsberechtigten des Krei¬
ses allein 21000 Eier erforderlich . Die Kreis¬
behörde verlangt daher , daß für den Monat

Juni 5 , für Juli und August je 4 , für Sep¬
tember 3 Eier und für Oktober nur noch 1 El
für jedes Huhn abgeliefert werden.

* Obcrursel , 13. Juni . Aus den Fabrik-
räumen der Firma Helfrich u . Offner wurden
in der letzten Nacht drei wertvolle Treibriemen
gestohlen . Die minderwertigen Riemen ließen
die Diebe , denen man auf der Spur ist , zurück.

Ei » erheblicher Mangel an Schlacht
schweine.

Es wird aus dem Landkreis Hanau gemeldet.
Schon seit einigen Wochen kommt nur Rind -uno
und Kalbfleisch zum Verkaufe . Es wird nun
wohl auch bis zum Herbst dauern , bis wieder

Schweine zum Schlachten zu haben sind.

Zur Brot und Kartoffelversorgung.
Nachdem die Frühjahrsbestellung im wesent¬

lichen beendet ist und erfreulicherweise trotz der

immer ichwieriger werdenden Verhältnisse und
des ungewöhnlich späten Frühjahrs wieder zu
einer restlosen Bestellung des deutschen Acker«
geführt hat , läßt sich der nach Abzug der Saat
verbliebene Stand an Bodenerzeugnissen der al¬
ten Ernte genauer als bisher übersehen Die
dieser Tage stattgehabten Beratungen über die
Getreideeinfuhr aus Rumänien haben auch über
die in dieser Hinsicht bestehenden Aussichten die
früher fehlende Klarheit geschaffen . Danach ist
entgegen den bisher von manchen Seiten geheg¬
ten Befürchtungen die Möglichkeit gesichert , die
derzeitige Brotration bis zur neuen Ernte unver¬
kürzt zu lassen.

An Speisekartoffeln sind zur Versorgung der
nicht landwirtschaftlichen Bevölkerung mit 5 Pfund
wöchentlich bis gegen Mitte Juli , wo aus ein

volles Einsetzen der neuen Frühkartoffeln zu Hof¬
en i |t , anch e twa 12 Millionen Zentner nötig.

Nach den im Frühjahr aufgestellten Berechnun¬
gen war mit Bestimmtheit zu erwarten , daß die¬
le Menge vorhanden sein würde . Der schwere,

im Osten bis in ^ den April hineindauernde Frost
hat aber mehr Schaden hecoorgerusen , als man
nach den zunächst eingehenden Berichten erwar¬

ten mußte . In vielen Bezirken ist die Fäulnis
der Kartoffeln infolge der Frostschäden des Win¬

ters in den letzten Wachen sehr groß gewesen.
Infolgedessen hat schon bisher ' 5 - Pfundration
in manchen Orten nicht aufrecht erhalten werden
können und es hat Mehlers ' tz geliefert werden
müssen . Mit dem weiteren Schwinden der Re¬

stes der alten Vorräte wird die Aufcechterhal-
ung der bisherigen Kartoffslratisn auch in den
übrigen Bezirken vielfach nicht mehr möglich sein
An dem Grundsatz , daß für fehlende Kartoffeln
Mehl oder Brot zu liefern ist , wird festgehalten
werden , die Lage der Brotgetreide bestände macht
es aber nötig , die Ecsatzmenge vorsichtig zu be¬
messen.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 17 . Juni 1917.

Frühmesse 7,7 Uhr , Hospitalkirche 7 Uhr,
Nonnenkirche 7,8 Uhr , Gymnasialgottesdienst 8
Uhr . Hochamt 7- 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

2 . Sonn ag nach Trinitatis . 17 . 6 . 1917.
iA 10 Gottesdienst in Hadamar.
2 Uhr Christenlehre in Hadamar.

Donnerstag , 21 . Juni abds 87 , Uhr Kriegsandacht.
Israelitischer Gottesdienst.

Freitag , den 22 Juni 1917.*/*8 llhr Sabath Anfang.
Samstag , 23 . Juni 1917.

9 llhr morgens Gottesdienst.

4 Uhr nachmittags Vespergottesdienst.
10 °° Sabath Ausaana.

As-.M Abmrlbffototnlare
föc den Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton dieses Blattes

Henriettens Pferd, »t so schnell Sie können;
V sicher . . "
I »Aber . .

«XAeinen Widerspruch mehr ! Wenn Sie glück
' ß in Zabern angekommen sind , können Sie

V ll!« Pferd im Hotel „ au cheval noir " abgeben,
““ii kennt uns dort . . . rasch . . reiten ' Sie

Ade durch den Wald nach Osten , treffen Sie
,cte * If die große Straße nach Zabern . "

* tuno  ein , daß es das Beste für alle
; l ' ® enn ec  edle Anerbieten annahm.

|W jj “r ein Gedanke quälte ihn.

t S . t',einb *^ re Seate fid,er ' baß Sie nicht ver-
1 werden ? " sagte er , indem er die Zügel

^Pferdes ergriff.

il Der Kutscher Francois ist ja

und herzli-

ifi s'cher.
An denn , in Gottes Namen,

Dank !"

®v schwang sich in den Sattel , winkte noch

al mit der Hand zurück und sprengte aus
Tore.

^ie französischen Chasseurs d ' Asrique wa-
'aum noch hundert Schritte entfernt,

ie sie den Reiter in dem französischen Küras-
bantel sahen , stutzten sie einen Moment

W gab der Führer der Patrouille , ein grau-

J w' Üer  Sergeant , seinem kleinen Berberschim-
»rte | t ®t * Sporen und sprengte auf den vermeint-
n ^ ch" französischen Offizier zu , den übrigen
Ho »» J er H zuwinkend hallen zu bleiben.

, Augenblick der höchsten Gefahr war da.
R «i>1 " runo sprach allerdings fertig französisch.

aber vielleicht konnte seine Verkleidung durch¬
schaut werden.

Dann galt es , entweder einen heißen Kampf
mit der Patrouille aufzunehmen oder er mußte
sich gefangen geben.

Nein , das Letztere niemals!

_ Fest umkrampfte seine Rechte den Revolver.
Sollte er den Heransprengenden niederschießen?

Nein , uerst wollte er versuchen , ohne Blut¬
vergießen zu entrinnen.

Er winkte dem französischen Sergeanten mit
der Hand , daß er Zurückbleiben sollte.

„C ' est bien , „ C ' est bien !" rief - r laut . „ Je
n ' ai pas le temps ! "

Der Sergeant parierte sein Pferd.
„Mon capitaine ? " rief er zurück.
„C ' est bien . Il faul , que je me hate . .
Bruno gab seinem Pferd die Sporen und

sprengte auf dem Seitenpfad in den Wald hin¬
ein.

Der Sergeant hielt noch immer auf demsel¬

ben Fleck und sah erstaunt dem Davonsprengen¬
den » ach.

Dann wandte er sich seinen beiden Beglei¬
tern zu ! „ Da haben wir nicht nötig , da « Cha¬
teau zu untersuchen " , sprach er , „ ob Preußen
drin stecken Die Mühe können wir uns spa¬
ren . Aber wo zum Teufel mag der Capitaine,
hergekommen sein , und wohin geht er ? "

„Er hat die Richtung auf Zabern eingeschla¬
gen , mo » sergeant " , entgegnete emer der Rei¬
ter . „ Ist vielleicht von dort hierhergeschickt
worden . " Fortsetzung folgt.

Eingesandt.
Urnen „Eingesandt" finden Artikel Aufnahme die fach-
0-h gehalten und von allgemeinem Interesse sind.

Bekanntlich trifft morgen gegen 3 Uhr die
imburger Prozession ans dem Herzenberge ein-

Hat man auch darr » gedacht , oen Besuchern,
die dei der entsetzlichen Hitze übermüdet hier an¬
kommen aus dem Herzenberg währenv der Pre¬
digt einen Sitzplatz zu verschaffen ? Eine solche
kleine Freundlichkeit gegen fremde Gäste wird im¬
mer dankbar empfunden . Die Herrn Wirte werden
sicher ganz gern einige Bäike zur Verfügung
llellen , unv ich zweifle nicht , daß unsere Schul¬
kinder bei dem Fehlen sonstiger freiwilliger Ar¬
beitskräfte die kleine Mühe übernehmen die
Bänke hin und nachher zurückzutragen . Es ist
doch kein Schaden für die Stadt wenn unser
prächtiger Herzenberg mehr u . mehr , das Ziel
auswärtiger Wallfahrer wird . Da sollte man
doch ein klein wenig den Fremden den Aufent¬
halt angenehm machen . Vor Jahren wurde es
z. B . von auswärtigen Pilgern einer hiesigen
Familie sehr hoch angerechnet , daß sie einer
Prozession Trinkwasser u . Gläier zur Verfügung

[teilte . Solche Beweise sollten Nachahmung
finden . Der Verkehsverein könnte sich auch et¬
was betätigen , sonst kann ich mir nicht recht
seinen Namen erklären . Wenn meine Anregung
ausgesührt u . Bänke zur Verfügung gestellt
werden , dann wolle man sie aber auch wirklich
den Fremden lassen und nicht eine Stunde vor¬
her aus den Herzenberg auspslanzen und die
Fremden stehen lassen . H.



Verkauf von Zucker.
In der kommenden Woche gelangen in den bekannten hiesige » Lebenr-

mittelgeschäften Zucker zur Ausgabe.

Die Hanshaltunzsvorstände ersuche ich daher , sich bis spätestens
Montag vormitags 10 Uhr in einem der Geschäfte für den Bezug des
Znckers anzumelden. Die Kaufleute haben die namentlichen Listen mit den
Zuckermarken Nr . 8 bis spätelens am Montag vorm : 12 Uhr auf dem
Rathaus abzugeben , worauf die Zuteilung des Zuckers erfolgen wird.

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen:

4 Pfund Perbrauchszucker u . I Pfd Einmachzucker
Diejenigen Hühnerbefitzer die sich bisher weigerten Eier abzugcbeu sind

vom Bezug des Zuckers auSgefchlvisen.
Hadamar , den 15. Juni 1917.

Der Bürgermeist er Dr. Decher.

In oen hiesigen Leoeusmiltelgeschäften werden z. Zt
Kunsthonig , Kriegsmus » ud Kaffeeersatz abgegeben.

1 Pfund Kunsthonig 55 Pfg.

1 Pfund Kriegsmus 60 Pfg.
1 Pfund Kaffeeersatz 2,40.
Hadamar , den 15. Juni 1917.

Der Bürgermeister
Dr . Decher. _

Mittwoch , den 20 . d. Mts nachmittags von 2— 4 Uhr
werden in dem städt . Lager in der Borngasfe an Kraust , die
auf Grund eines Ältestes Vollmilch bezug,berechtigt sind und
Kinder bis einschl- 3. Jahre mehlhaltige Nährmittel  aus-
gegeben.

Die Anmeldungen zu dem Bezug dieser Nahrungsmittel hat
Montag Vormittag von 10 — 12 Uhr zu erfolgen.

Hadamar , 15 . Juni 1917.
Der Bürgermeister : Tr . Decher.

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Aezdtruptzen nimmt im Bereich

des 18 . Armeekorps entgegen die „Abnahmeftelle
freiwilliger Gaben Nr S " Frankfurt a M - Süd,

Hedderichstr . 59 (im Gebäude der Korps -Intendantur ) .
Postfchekkonto : Frankfurt a . M . Nr . 9744.

Rotwein , für die Truppe« ver Ost fr on t zur Verhütung der
Seuchengefahren wird dringend gebraucht , und erscheint notwendiger al«
alles andere.

Für die W e st f r o n t und die L a z a r e t t e in den Etappenge¬
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig . Durch die langandau-
ernden Etellnugskämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Lesestoff
eingestellt.

Wäschestücke wie : Henrden , Strümpfe , Hand - u . Taschentücherufw.

Genußmittel wie : Tabak , Cigarren ufw . , Schokslade , lee , Kakao.
Kaffee , ufw.

Nahrungsmittel : Fleisch -, Fisch -, Gemüsekonserven Würste ufw.
Gebrauchsgegenstände ' Taschenmeffer , Bestecke, Taschenlampen

rr. Ersatzbatterien Kerzen , Notizbücher , Bleistifte.
Helfe Jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit Dank ange¬

nommen von dem vaterländischen Frauenvereiu , zu Hadamar , Vor¬
sitzende Frau Bürgermeister Hartwann , und uns , zur Weiterbeförderung,
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld , zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . 2 des 18 . Armeekorps.
Notzert de Neufville,

Coinmerzienra !, Delegierter des Kaiserlichen Kommissars - und Militär.
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege iw Kriege.

Trauer - Drucksachen!
Trauerbriefe,
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

Format.

liefert in bester j\ usliiliruiig , in kürzester Frist um'
jeder Zeit die

Druckerei J. W. Härter, Hadamar.

Die Mütt erbera tungsstelle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter von Kind,
bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos Rat über Pflege «
Ernährung ihrer Kinder holen können . Wird ein Kind krank befund
und bedarf es dauernder ärztlicher Behandlung , so wirb es erst nach
Genesung wieder zugelassen.

Wer leitet die Mutterberatunz - fielle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütterberatungsstelle?
Das Kind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinden , d.

Ernährungszustand und die Pflege festzustellen . Es wird aus einekge.
naueu Kinderwagc gewogen , damit von Sprechstunde zu SprechstundiU,
Zu - oder Abnahme des Kindes festgestellt werden kann . Es wird fmr.
ermitelt . ob die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu Mit,
und angegeben , wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegori s«
damit beide , Mutter und Kind , gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter ans dem Besuch
der Muttaberatungsstelle?

Sie ist imstande , anhand der Angaben des Arztes und der Pflegen
sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihre « Ki,
des selbst zu verfolgen . Eine Mutter , die Gelegenheit hat , sich jeder,»
kostenlos sachgemäßen Rat einzuholen , wird es vermeiden , ihr Kind duh
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel i
Gefahr zu bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude Di
schwierige Aufgabe , ein Kind gesund über die ersten Lebensjahre zu bri,
gen , durchführen.

Wo nud wann finden diese Beratuugsstundrn statt?
Im Rathaus zu Hadamar . Mittwochs von 2 — 4 Uhr nachm'

Der Bürgermeister , Dr . Decher.

Ilten
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Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Äbt . 7 des KreiSkomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wütist

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regier
bezirke bei ihr angemeldet werden , einerseits , um die vielleicht in
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben
nehmen , anderseits um beim späteren Gefangenen -Austausch die A
der Gefangenen stets zu Hand zu haben . Es ist anzunehmen , di
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt , deren Aufenl
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zustQ - ,
gen Stellen gemeldet sind . Die Abteilung 4 des Roten Kn L
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt ver«! '
ten oder kriegsgefangeneu Personen aus dem Kreise Limburg , soweit!
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind , um eine diesbezügliche Mttteib » i, ö
nach falzendem Muster : »r

Zuname und Vorname . Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben , '>is
lebte vollständige Fekdadreffe,
Erkennungsnummer , K
Ort u . Zeit der Gefangennahme , sowie Angabe ob verwundet gerots 1"
die letzte Nachricht kam . von . . . . . ■ jj(a
Adresse der Angehörigen , ttttl
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der V > ü «

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit de » Antragstellers.

Bon jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen bit> K
wir nns jedesmal Mitteilung zu machen . j fe4

Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Rr . 6 des RathatH -Ä
zu Limburg ) liegen die Berichte über die Zustände i» den emzeb« iene
Gefangenenlagern offen , und wird jegliche Auskunft über den Bck -n
Paket - und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Länder 'ms
und kostenlos erteilt.

Kräuter - Lpetfeül - Präparat
genannt

P r o v i d i a l - Kü che n m e i std
Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum Braten
und Backen von Kartoffeln . Fleisch , Fisch , Pfannkuchen
und dergl . sowie zum Anrichten von Suppen und Ge¬
müsen aller Art , zur Zubereitung von Saucen , zum
geschmeidig machen von Salaten 'usiv . mein , aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten

Proiiiliil-KWmkisino
welche « zum Preise von Mk . 2 . 4 « pro Liter dauernd
bei mir zu haben ist . Versandt in Postkolli von 4 Liter
ab , exkl. Gla «, Porto und Vcrpockung nach allen Rich¬

tungen . Wiederverkaufer verlangen Extra - Offerte.

Fritz Kurbaum. Nieder-Ivgelhei « «. Ktz
Neuheiten - Bertrieb.

KB . Prospekt über die Verwendung des Providial -Küchenmeifler«
_ jeder Sendung bei.

«nu

«Tttffi » in vorzüglicher Qualität  zu haben
- Druckerei von I W . Härter-
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